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Bekanntmachung.
Nach 8 8 Abſatz 2 des neuen Statuts der

Iand wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für
die Provinz Sachſen endet die Wahlperiode
der gegenwärtig im Amt befindlichen Dele-
gierten zur Genoſſenſchaftsverſammlung und

Erſatzmänner mit dem 31. Dezember

Die hiernach erforderlich werdenden Neu
wahlen erfolgen durch Wahlmänner, welche
von der Gemeindevertretung oder wo eine
ſolche nicht beſteht, von der Gemeindebehörde
aus der Mitte der der Gemeinde angehören-
den, unter das landwirtſchaftliche Unfallver
ſicherungsgeſetz fallenden Unternehmer oder
bevollmächtigtenBetriebsleiterzubezeichnenſind.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor
ſteher des Kreiſes veranlaſſen wir hierdurch,
uns durch ſchriftliche Anzeige bis zum

15. Juni d. Js.
je einen eventuell von der Gemeindever-
tretung zu beſtimmenden Wahlmann unter

enauer Angabe von Vor und Zunamen,
tand, Beruf und Wohnort zu bezeichnen.
Jn der Anzeige iſt ausdrücklich zu be

merken, daß der Betreffende der Gemeinde als
land bezw. forſt wirtſchaftlicher Betriebsunter
nehmer oder bevollmächtigter Betriebsleiter
angehört.

Gemeinden und Gutsbezirke,
vorſtehend feſtgeſetzte Friſt verſäumen, bleiben
bei der Wahl des Delegierten und der Erſatz
männer unvertreten.

Merſeburg, den 15. Mai 1905.
Kreis-Ausſchuß. Section der landwirtſchaft

lichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachfen.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem
Ende März ds. Js. abgelaufenen Geſchäftsjahr
ſten der Beſitzer von Schuldverſchreibungen der

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(26. Fortſetzung.)
Als Rudi an dieſem Morgen nach Hauſe

kam, fand er ein anſehnliches Poſtpaket vor.
Wie ſchon geſagt, bildete ſonſt der Poſttag

ein Ereignis in ſeinem Leben; heute ließ erachtlos die Zeitungen und Briefe liegen und

begab ſich, nachdem er haſtig eine Taſſe Thee
getrunken, in das Schulzimmer, wo 20 Kinder
ihn erwarteten.

Sie ſollten doch einen Biſſen Brot eſſen,
Mr. Keller!“ meinte die ältliche Perſon, welche
ſein Eſſen zubereitete und das Haus in Ordnung
hielt.

„Danke, Betty, ich kann nicht!“
„Wie bleich Sie ausſehen! Es iſt doch

unrecht von den Leuten, Sie in der Nacht
holen zu laſſen, noch dazu um eines ſo
gottloſen Menſchen willen, wie dieſer
Tomkins!“

„Bitte ſagen Sie ſo etwas nicht, Betty!
Wir dürfen niemand richten, Gott iſt unſer
aller Richter

„Das iſt ſchon wahr, Mr. Keller, aber
wenn einer doch ſo garnichts wiſſen will von
dem Herrn Jeſus und ſich ſelber für fromm
gen dünkt, um in den Himmel zu kommen,

die Haushälterin
räuſperte ſich und fuhr dann in ihrer Be
ſchäftigung fort, die wenigen Möbel in Rudis
Zimmer abzuſtäuben.Er hielt éuf ſeinem Wege ins Schulzimmer

nne.
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konſolidierten Staatsanleihen lebhaft in Anſpruch
enommen worden. Die Zahl der eingetragenen
onten betrug Ende März

1903: 31 383 über 1 629 887 550 Mark,
1904: 32 477 über 1 709 584 050 Mark,

ſie iſt bis Ende März1905: auf 33 b über 1 781 172 750 Mark

u Von dieſen Konten entfallen 85,8 aufapitalforderungen bis zu 50 000 Mark, und 14 „2
auf größere Kapitalanlagen.

Für phyſiſche Perſonen waren Ende März 1905
20 493 Konten über 787 126 500 Mark, für juriſtiſchePerſonen 6 230 Konten über 682 490 250 Mark und
für Vermögensmaſſen ohne juriſtiſche Perſönlichkeit
6406 Konten über 210 345 500 Mark eingetragen.
Die Zahl der Konten für Bevormundete oder in
Pflegſchaft Stehende betrug 1 761.

Von den Zinſen laſſen ſich die Empfangsberech-
tigten halbjährlich 19 579 Poſten von der Staats-
ſchuldenTilgungskaſſe in Berlin durch Poſtanwei-
ſung oder Wertbrief direkt zuſenden, 6570 Poſten
werden halbjährlich durch Gutſchrift auf das Reichs-
bankgirokonto der Empfangsberechtigten und 14 797
Poſten durch bare Auszahlung bei Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe und den damit betrauten Königlichen
Kaſſen und Reichsbankanſtalten berichtigt.

Von den Konten entfallen auf Buchgläubiger in
Preußen 29 171, in anderen Staaten Deutſchlands4 395, in den übrigen Staaten Europas 300, in
Aſien 17, Afrika 12, Amerika 59 und Auſtralien 3.

Das Staatsſchuldbuch iſt allen Beſitzern von
Konſols zu empfehlen, für welche dieſe Papiere eine
dauernde Anlage bilden, und welche Kapital und
Zinſen gegen den Schaden unbedingt ſichern wollen,
der ihnen durch Diebſtahl, Verbrennen oder ſon-
ſtiges Abhandenkommen dieſer Effekten nicht ſelten
entſteht.

Durch Geſetz vom 24. Juli 1904 ſind die Ge-
bühren für die Umwandlung von preußiſchen Staats
ſchuldverſchreibungen in Buchforderungen abgeſchafft
worden. Seit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes er-
folgt demgemäß die Eintragung der Staatsſchuld-
verſchreibungen in das Schuldbuch vollſtändig ge
bührenfrei. Auch laufende Verwaltungskoſten wer-
den von den Konteninhabern nicht erhoben. Einge-
tragene Forderungen können durch Zuſchreibung er-
höht, ganz oder teilweiſe auf andere Konten über-
tragen und ganz oder teilweiſe gelöſcht werden.

Jm Falle gänzlicher oder teilweiſer Löſchung der
eingetragenen Forderung werden gegen eine Gebühr
von o (mindeſtens 2 Mark) wieder Schuldver-
ſchreibungen der konſolidierten Staatsanleihe zumgleichen Ines und Nennwert ausgereicht.

Die Anträge auf Eintragung von Staatsſchuld-

„Liebe Betty,“ ſagte er ernſt, „Tomkins
iſt tot, wir wollen an unſere eigenen Seelen
denken, anſtatt ihn zu verdammen! Der
Herr Jeſus ſagt: Nicht alle, die Herr, Herr!
zu mir ſagen, werden in das Himmelreich
kommen, ſondern die den Willen tun meines
Vaters im Himmel! Verſtehen Sie das
Wort Wer hochmütig einen andern richtet,
tut nicht Jeſu und ſeines Vaters Willen!“

Der Prediger trat in das Schulzimmer,
und der Unterricht begann.

Jm ganzen liebte er dieſen Zweig ſeiner
Berufstätigkeit ganz beſonders. Er hatte
ja immer Kinder ſo gern gehabt. Heute
wurden die Lehrſtunden ihn ſchwer! Der
Kopf ſchmerzte ihm zum Zerſpringen, und
hin und wieder rieſelte Fieberſchauer über
ſeinen Körper.

Er hatte die Gewohnheit, den Kindern
nach Schluß des Unterrichts ein Märchen zu
erzählen. Dies war gewiß ein ganz neues
pädagogiſches Crziehungsmittel, allein Rudi
fand, daß es ſich bewährte. Die kleinen
Leute hingen mit abgöttiſcher Liebe an ihm
und freuten ſich auf den Unterricht, anſtatt
ihn zu fürchten.

„Jch kann euch heute nichts erzählen, Kinder,“
ſagte Rudi, als er geſchloſſen hatte, „es iſt
keine Strafe, ihr ſeid ja alle recht brav ge-
weſen, ich fühle mich nur nicht wohl

Er winkte ihnen einen Abſchiedsgruß zu
und ging in ſein Zimmer, jetzt endlich ſeine
Poſtſachen muſternd. „New- York Herald“,
theologiſche Druckſachen, eine TodesAnzeige

Dienſtag, den 23. Mai 1905.

ſ.verſchreſangen in das Schuldbuch ſind unter Sei
fügung der Schuldverſchreibungen nebſt Zinsſchein

ogen an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden
in Berlin S. 68, Oranienſtraße 92/94 zu richten.Ferner haben ſämtliche Regierungs-Hauptkaſſen,
die Kreiskaſſen außerhalb Berlins und die mit Zah-
lung von Buchſchuldzinſen beauftragten Steuer und
Zollämter Effekten, welche in eine Buchſchuld um
gewandelt werden ſollen, anzunehmen, die erforder-
lichen Anträge auszufüllen, und die Einſendung an
die Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu be-
wirken.

Dieſelben Kaſſen haben auch zum Zwecke der
Begründung von Buchforderungen Barbeträge vom
Publikum anzunehmen und der Königlichen See-
handlung (Preußiſche Staatsbank) in Berlin mit
dem Antrage zu überſenden, dafür Schuldver-
ſchreibungen anzukaufen und das Weitere behufs
Umwandlung dieſer in eine Buchſchuld zu veran
laſſen. Für die Uebermittelung der eingezahlten
Beträge an die Seehandlung und für den Ankauf
der Schuldverſchreibungen werden Porto- und Pro
viſionskoſten nicht berechnet.

Die Reichsbenkanſtalten vermitteln die Ein-
tragung von an ſie eingereichten oder ihrerſeits an
zukaufenden Staatsſchuldverſchreibungen in das
Schuldbuch ebenfalls. Für dieſe Bermit emg iſt
an die Bankanſtalt eine Gebühr von vom Tau-
ſend des Nennwertes, mindeſtens aber 50 Pfg., zu
entrichten, falls ihr die Schuldverſchreibungen ein-
gereicht worden ſind. Hatte ſie Kaufantrag,
ſo richten ſich ihre Gebühren nach den dafür maß-
gebenden Bedingungen. Formulare zu Eintragungs-
anträgen werden vom Staatsſchuldbuchbureau in
Berlin, Oranienſtraße 92/94, und den genannten
Kaſſen und Bankanſtalten unentgeltlich verabfolgt.

Die von uns herausgegebenen Amtlichen Nach
richten über das Preußiſche Staatsſchuldbuch, welche
über Zweck und Einrichtung des Schuldbuchs Ge-
naueres enthalten, können durch jede Buchhandlung
oder direkt von dem Verlag J. Guttentag G. m. b.
H. Berlin W. 35, Lützowſtraße 107/8 für 40 Pfg.
(portofrei 45 Pfg.) bezogen werden.

Berlin, den 11. April 1905.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

gez. v. Hoffmann.

Merſeburg, den 11. Mai 1905.
Der Königliche Landrat

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Rudi riß das Couvert von dem ſchwatzge-
ränderten Papier.

„Verſpätet. Am 21. Mai ſanft verſchieden
Mr. John Grünwald, esqu. 14. Straße,
New-York.“

Magdalenas Onkel, der reiche Großkauf-
mann, der mitgeholfen hatte, ihn auf dem
Seminar zu erhalten, auf Veranlaſſung ſeines
Freundes, des Pfarrers Thomas, und Mag-
dalenens. Ob ſie ſehr betrübt ſein würde,
die liebe, kleine Magdalena, der er ſo viel
verdankte Jhr Bild ſtand plötzlich vor ihm,
und er hörte ihre ſympathiſche Stimme aus
der Bibel vorleſen. Jene Zeit im Kranken-
hauſe war doch recht eigentlich zum Wende-
punkt ſeines Lebens geworden. Gott habe
ihn ganz zerbrechen müſſen, damit er ſeine
Sünden wirklich erkannte und Buße täte.

Jn tiefem Sinnen ſtand er da. Da fiel
ſein Blick noch einmal auf die Poſtſachen

Was war das? Ein Poſtſchein, auf
dem ein eingeſchriebener Brief vermerkt war.
Das konnte nur von Martin ſein und
nun war er gerade nicht hier geweſen, als
die Poſt vorüberkam. Er lief in den Stall,
Triſtan zu ſatteln.

„Sie wollen doch unmöglich ſchon wiederfort mit leerem Magen?“ Betty ſtand faſt

drohend vor ihm, die Hände auf die breiten
Hüften geſtemmt.

„Jch muß Betty, es iſt ein Brief aus Eu
ropa für mich in Alton.“ Schon trabte er
davon der nächſten Poſtſtation entgegen.

Gegen 2 Uhr nachmittags ſtand Rudi am J

145. Jahrgang.
Komitee für den in dieſem Jahre in Gneſen

abzuhaltenden Luxus Pferdemarkt unterm
18. April dieſes Jahres die Erlaubnis erteilt,
in Verbindung mit dieſem Markte eine öffent-
liche Verloſung von Pferden, Wagen und
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die
Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 200 000 Loſe zu je 1 Mk. aus
gegeben werden und 2359 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 70 000 Mk. zur Ausſpielung
gelangen. Der Vertrieb der Loſe darf nicht
beanſtandet werden.

Merſeburg, den 17. Mai 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Hutmachermeiſters Rudolf Ziermann in
Merſeburg wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 16. Mai 1905.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht zum 2. Mai d. J. ſind in

Lützen folgende Gegenſtände geſtohlen worden
ein Meſſing-Küken mit Mutter und Scheibe,
13 cm lang, drei Kupferbordſcheiben, 21 cm
lichte Weite, ein gebogenes Kupferrohr mit
Meſſingſcheibe, in der ſich noch hartge-
trockneter Zucker befand, eine Stopfbüchſe
aus Kupfer mit Kranz, eine Holzkiſte mit
zerbrochenem Boden, Jnhalt: Kupferabfälle
und zwei Blechſtreifen.
Wer Kenntnis von dem Verbleib der

Sachen oder der Perſon des Täters hat, wird
erſucht, der nächſten Polizeibehörde oder mir
zu den Akten 2, J. 552/05 Mitteilung zu machen.

Naumburg a. S., den 18. Mai 1905.
Der Erſte Staatsanwalt. (1113

(1108

Poſtſchalter und löſte ſeinen Brief ein. Seine
Hände zitterten und er fühlte plötzlich, daß
ihn die Kräfte verließen, aber er bezahlte noch
mit ſcheinbarem Gleichmut, einen halben
Dollar für Poſtmarken, ehe er das Büreau
verließ. Gegenüber dem Poſtgebäude wußte
er ein Wirtshaus. Dorthin begab er ſich
mit ſchwankenden Schritten und forderte ein
Glas Cognak, dann ſank er auf einen Stuhl.

Ah! Das tat wohl. Wie ein Feuerſtrom
rieſelte das Getränk durch ſeine Adern.

„Guten Morgen, Mr. Keller, was führt
denn Sie hierher

Rudi fuhr von ſeinem Sitz empor, er hatte
in ſeinem halb ſchlafenden Zuſtand den Ein
tritt eines hochgewachſenen Herrn überhörtderſelbe ſtand jetzt dicht vor ihm und muſterte

ihn mit ernſtem, ſtrengem Blick.
Es war der Rev. Mr. Todds, Rudis

nächſter Vorgeſetzter.
„Jch, ich habe mir die Poſtſachen geholt,

Sir,“ ſtotterte der junge Geiſtliche, der ſich
plötzlich bewußt wurde, in welch' ungünſtigem
Lichte er dem andern erſcheinen mußte, in
dem ſeit heute Nacht nicht gewechſeltem
Anzug, mit dem halb geleerten Glaſe Cognak
vor ſich.

„Hm,“ ſagte M. Todds, „das iſt immer
noch keine Erklärung für Jhr ſehr, ſehr redu
ziertes Ausſehen und für Jhren Aufenthalt
in dieſer Kneipe! Jch traute meinen Augen
nicht, als ich Sie hierher gehen ſah

Fortſetzung folgt).
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Zur Kriſis im Flottenverein.
Von beſonderer Seite wird dem „Frkf. G.-A.“

geſchrieben: Der Rücktritt der Generale Menges
und Keim von ihren leitenden Stellungen im
Deutſchen Flottenverein muß in der Oeffent
lichkeit wie eine Ueberraſchung wirken, weil
die beiden Herren für die Stuttgarter Haupt
verſammlung noch ihre reſſotmäßigen Jahres-
berichte übernommen hatten. Sie haben ihre
mühevolle Tätigkeit ehrenamtlich ausgeübt
und ſich um die Entwicklung des Flotten
vereins, ſowie um. die Verbreitung einer
freundlichen Stimmung für die Verſtärkung
unſerer Seewehr unverkennbar Verdienſte er
worben. Der eine der beiden ausgeſchiedenen
Herren verfügte über eine beſonders gewandte
Feder und ließ ſich gerne in der Tagespreſſe
über Flottenfragen als magister Germaniae
hören. Allein bei aller Anerkennung für die
Verdienſte der ſcheidenden Vorſtandsmit-
glieder wird man ſich doch dem vielfach laut
gewordenen Wunſche anſchließen müſſen, daß
die Werbetätigkeit für die Verſtärkung unſerer
Seewehr etwas geräuſchloſere Formen an
nehmen möge, und vor allen Dingen, wie
dies bereits vor Monaten betont wurde,
alle Betrachtungen über die auswärtige
Politik vermeide. Gerade für den Deutſchen
Flottenverein iſt eine Zurückhaltung und
maßvolle Erörterung der maritimen Not-
wendigkeiten doppelt empfehlenswert, weil zahl
reiche deutſche Bundesfürſten dieſer Organi-
ſation angehören. Wenn ein ſolcher mit den
äußeren Zeichen der Autorität ausgeſtatteter
Verein fortdauernd mit dem Scheinwerfer
das Gebiet der auswärtigen Politik beſtreicht,
ſo müſſen unbedingt der Reichsregierung Ver
legenheiten daraus erwachſen, weil man die
Agitation im Jnland wie im Ausland für
die Ausſtrahlungen amtlicher Pläne hält.
Es iſt nicht einmal notwendig, daß durch
eine übertriebene Flottenagitation diplomatiſche
Schwierigkeiten erwachſen, ſie kann auch ſo
der Reichsregierung unbequem werden, weil
die Baupläne unnötigerweiſe in den un-
günſtigen Schein politiſcher Machterw iterungs-
zwecke gerückt werden. Der Fall iſt gar nicht
ſo undenkbar, wie es ſcheint, daß bereits be
ſtehende Pläne infolge unzweckmäßiger Kom
mentare gekappt und gekürzt werden mußten,
um ganz davon abzuſehen, daß die poli-
tiſchen Betrachtungen im Auslande uner-
freuliche Erwiderungen hervorrufen. Aus
ſolchen Reſpon'orien aber entwickeln ſich jene
nervös überreizten Volksſtimmungen, durch

die wir in letzter Zeit vielfach beläſtigt wurden.
Eine maßvollere Flottenpolitik dient übrigens

auch unſeren inneren Verhältniſſen. Der
Flottenverein hat nunmehr ſeine Jugendjahre
hinter ſich und eine Hauptaufgabe zum Teil
bereits gelöſt, indem er das Volk zur Er-
kenntnis der Notwendigkeit, unſere Seewehr
entſprechend der Entwicklung unſeres Handels
zu verſtärken, herangebildet hat. Der Ge-
danke einer Verſtärkung der Seewehr iſt zu
nächſt in kolonialfreundlichen Kreiſen ent
ſtanden und hat ſein erſtes und ſtärkſtes Echo
in der Handelswelt gefunden. Wenn in der
Anfangsperiode in die Diskuſſion auch
politiſche Betrachtungen hineinſpielten, ſo
iſt dies leicht verſtändlich, weil für die
Werbetätigkeit auch die Entfachung großer
Affekte förderlich iſt. Als ſaturierte
Nation, wie Fürſt Bismarck das Deutſche
Reich genannt hat, bedürfen wir der Flotte
zur Erhaltung und Sicherung unſeres trans-
atlantiſchen Beſitzes und unſeres Handels,
und nur dann auch vielleicht einmal als
ultima ratio regum, wenn es einmal einem
böſen Nachbar nicht gefollen ſollte, mit uns
fernerhin in Frieden zu leben. Nach dem
Gründungsſtatut vom 30. April 1898 verfolgt
der Deutſche Flottenverein den Zweck, das
Verſtändnis und das Intereſſe des deut-
ſchen Volkes für die Bedeutung und die
Aufgaben der deutſchen Flotte zu wecken und
zu pflegen, ſowie für die Angehörigen der
Flotte dann ſorgend einzutreten, wenn die
Geſetzgebung und die Verwaltung des Reiches
eine ausreichende Fürſorge nicht gewähren
können. Der Flottenverein iſt vielleicht am
beſten mit der Biene in der Gellertſchen Fabel
zu vergleichen, deren Fleiß von einer ge
ſchwätzigen Elſter angezweifelt wurde, weil
ſich ihre Tätigkeit in der Form von Ver
gnügungsfahrten abſpielt und kein Aufſehen
erregt. Die kluge Biene aber antwortet:

„Wenn wir auf den Blumen liegen,
So ſind wir nicht auf uns bedacht.
Wir ſammeln Saft, der Honig macht
Wir haſſen allen ſtolzen Schein
Und wer uns kennen will, der muß a Roſt und

chen
Fleiß, Kunſt und Ordnung unterſuchen.“

Rußland und Japan.
Tokio, 20. Mai. Das japaniſche Feld

Hauptquartier meldet: Drei aus gemiſchten

Streitkräften beſtehende ruſſiſche Kolonnen
ſind in der Nähe der Eiſenbahn in ſüdlicher
Richtung vorgerückt. Am 18. Mai wurden
ſie von den Japanern angegriffen und nach
Norden zurückgedrängt. Gleichzeitig machten
500 ruſſiſche Reiter einen Angriff auf das
Feldſpital in Kangpin auf dem rechten Ufer
des Liauho. Die japaniſche Artillerie und
Infanterie ſprengten die Angreifer unter Zu
fügung ſchwerer Verluſte auseinander.

Tokio, 21. Mai. Folgender amtlicher
Bericht wird heute hier veröffentlicht: Am
Morgen des 19. ds. Mts. griffen die Ruſſen
in Stärke von zwei Kompagnien und zwei
Eskadrons aus der Richtung von Weiynan
paomen her wiederum Chingtzu an, wurden
aber um 1 Uhr nachmittags zurückgeſchlagen.
Gleichzeitig griffen ein ruſſiſches Regiment
und fünf Eskadrons Ehingyangpao äußerſt
heftig an, waren aber um 6 Uhr abends voll
ſtändig geſchlagen. Die Lage bei Tſchangtu
hat ſich ſeit dem 18. ds.,, wo die Ruſſen auf
dem rechten Ufer des Liau zurückgedrängt
waren, mit Ausnahme von einigen Patrouillen-
zuſammenſtößen nicht weſentlich geändert.
Die feindliche Kavallerie, die ihre Haupt
kräfte bei Kingchuliang, acht Meilen weſtlich
von Falumen, konzentriert hatte, verſuchte
am Mittag des 19. ds. unſere Lager von
hinten zu bedrohen, indem ſie eine Umgehung
in ſüdweſtlicher Richtung machte aber die
ſtarken Wachtkommandos der Japaner ent
mutigten ſie und ſie zog ſich auf bedeutende
Entfernung in nordweſtlicher Richtung zurück,
ohne ihren Zweck erreicht zu haben.

Paris, 20. Mai. Jn der Pariſer
japaniſchen Geſandtſchaft wird verſichert, daß
die franzöſiſchjapaniſche Differenz fortbeſteht.
Die der franzöſiſchen Regierung ſeitens der
japaniſchen Geſandtſchaft in dieſer Woche über-
mittelten Depeſchen aus Tokio enthalten neue
Beſchwerdepunkte. Japan ſtrebt die Ein-
ſetzung eines Schiedsgerichts an.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 20. Mai. Nach einem Telegramm

aus Windhuk ſind im Gefecht bei Ganams
am 26. und 27. April gefallen: Sergeant
Paul Groth, Unteroffizier Otto Balduan, Ge
freiter Heinrich Damerling, Gefreiter Paul
Kalus, Reiter Wilhelm Herrmann und Reiter
Georg Hopf; verwundet wurden 12, darunter
Leutnant Georg Etzel.

Berlin, 20. Mai. Jm Norden des
ſüd afrikaniſchen Schutzgebiets hob Oberleutnant
Graf Schweinitz öſtlich von Epata mehrere
Hererolager auf. Er ſtieß am 11. Mai auf
200 bewaffnete Salatjel-Leute, die nach einem
heftigen Feuergefecht gezwungen wurden, die
von ihnen beſetzte Waſſerſtelle zu räumen.
Der Feind verlor 14 Tote. Oberleutnant
Graf Schweinitz wurde leicht verwundet.
Hauptmann Wilhelmi iſt am 13. Mai mit
dem Detachement Rembe von Epata zur
Verfolgung vorgegangen. Der Herero An
dreas, der von den Komasbergen aus an-
geblich das Walfiſchbai- Gebiet zu erreichen
ſuchte, iſt jetzt am Nuuibelsberge feſtgeſtellt
worden. Er wird durch Etappentruppen verfolgt.
Der Bethanierhäuptling Cornelius Frederik,
der am 9. Mai von der Abteilnng des
Hauptmanns Baumgärtel am oberen Ganachab
geſchlagen worden war, iſt in die Gegend
von Beſondermaid zurückgegangen. Teile
ſeiner Leute ſind von dort nach Nordoſten,
andere in der Richtung nach den kleinen
Karasbergen abgezogen. Die Verfolgung wird
von verſchiedenen Seiten fortgeſetzt 330
Stück Großvieh und 630 Stück Kleinvieh
wurden bis jetzt erbeutet. Samuel Jſagak
und Unterkapitän Hendrik Witbooi, der
urſprünglich bei Goamus gemeldet war, ſind
über Nuis in ſüdlicher Richtung abgezogen.
Bei Mukorob gelang es, die Nachzügler des
Feindes unter Artilleriefeuer zu nehmen.
28 Hottentotten, meiſt Weiber und Kinder,
wurden gefangen genommen und 50 Stück
Großvieh erbeutet.

Jn Sachen des Baugenvovſſenſchafts
Weſens

bringen die als offiziös geltenden „Berlin.
Polit. Nachr.“ folgenden Artikel:

Sieht man die neuerdings dem Reichstage
zugegangenen Petitionen durch, ſo findet man
eine erſtaunlich große Zahl von Eingaben,
die gegen die Bewilligung weiterer Mittel
zur Unterſtützung von Baugenoſſenſchaften
gerichtet ſind. Sie gehen hauptſächlich von
Grund und Hausbeſitzervereinen aus. Be-
kanntlich werden ſeit einigen Jahren jedes-
mal im Reichshaushaltsetat Mittel ausge-
worfen, um die Wohnungsverhältniſſe der in
den Reichsbetrieben beſchäftigten Arbeiter zu
verbeſſern. Das Reich iſt damit dem Bei-
ſpiele gefolgt, das ihm von Einzelſtaaten,
namentlich von Preußen, gegeben iſt, wo ſchon

Fahrt.

eine geraume Zeit hindurch entſprechend der
vorhandenen größeren Anzahl von Arbeitern
und gering beſoldeten Beamten bedeutend höhere
Summen für die gleichen Zwecke hergegeben und
Wohnungen für viele Tauſende von Arbeiter
bezw. Beamtenfamilien geſchaffen ſind. Das Woh
nungsproblem iſt eine der wichtigſten ſozial-
politiſchen Fragen der Gegenwart. Zu ſeiner
Löſung haben ſich die verſchiedenſten Faktoren:
Reich, Einzelſtaaten, größere kommunale
Verbände, Gemeinden, Korporationen, Ge
noſſenſchaften, Arbeitgeber uſw. vereinigt.
Es kann nur gewünſcht werden, daß der
Eifer, der auf dieſem Gebiete von recht
vielen Seiten gezeigt wird, ein immer regerer
wird, weil von einer glücklichen Löſung des
Wohnungsproblems viel für den ſozialen
Frieden zu erwarten iſt. Bei einer ſolchen
Sachlage iſt es ſchon an ſich ſonderbar, wenn
Proteſt gegen die Beteiligung des Reiches
an der Bearbeitung der Aufgabe eingelegt
wird, zumal das Reich doch nicht für Privat-
perſonen, ſondern für ſeine eigenen Arbeiter
und Beamten die Wohnungesverhältniſſe auch
durch die Unterſtützung von Baugenoſſen-
ſchaften zu beſſern ſucht und in dieſer Bezie
hung genau ſo wie die privaten Arbeitgeber ver
fährt. Noch eigentümlicher aber muß der Proteſt
berühren, wenn man die Summe in Betracht
zieht, die das Reich alljährlich für den in
Rede ſtehenden Zweck hergibt. Es ſind in
den letzten Jahren gerade immer 5 Millionen
Mark dafür aufgewendet worden. Stellt man
dieſe Summe in Vergleich zu den Milliarden,
die jährlich in Deutſchland verbaut werden, ſo
wird man das Vorgehen der proteſtierenden
Haus und Grundbeſitzervereine erſt recht
kleinlich finden. Erfolg werden ſie übrigens
mit ihren Eingaben nicht haben, denn Reichs
regierung und Reichstag ſind in dieſer Be-
ziehung einig, ſodaß mit ziemlicher Sicherheit
nicht bloß die Wiedereinſtellung der betreffenden
Summe in den nächſten Reichshaushaltsetat,
ſondern auch ihre glatte Bewilligung zu er
warten iſt.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Wiesbaden wird unterm Heutigen
gemeldet Das Kaiſerpaar beſuchte heute
den Gottesdienſt in der Marktkirche, die
Königin Margherita von gtalien die katholiſche
Kirche. Um 11 Uhr begab ſich das Kaiſer-
paar nach der Villa Acker, verweilte dort
längere Zeit bei der Königin Margherita
und verabſchiedete ſich von dieſer, die dann
im Automobil nach Frankfurt a. M. zurückfuhr.
Das Katſerpaar machte ſodann eine Spazier-

Zur Frühſtückstafel waren geladen
Generalintendant v. Hülſen, Jntendant Kam-
merherr v. Mutzenbecher, Frau v. Liebenau
und Frau v. Schön. Der Kaiſer und ſämt-
liche Herren des Gefolges beſuchten heute
abend das Theater. Es wurde eine Wieder
holung des Ballets „Coppelia“ gegeben und
der Roderich Benedixſche Schwank „Die Dienſt
boten“ mit Anna Schramm.

Homburg, 20. Mai. Der „Taunusbote“
meldet: Der Kaiſer beſtimmte bei ſeinem
heutigen Beſuch der Saalburg, daß der unter-
halb des Mithrasheiligtums angelegte neue
Weg, welcher von dem Kaiſer und der
Königin Margherita heute zum erſten
Male betreten wurde, zur Erinnerung daran
den Namen Königin MargheritaWeg erhalten
ſoll. Seine Majeſtät machte auch der Königin
Margherita die Nachbildung von zwei im
Mithraum gefundenen Altarleuchtern zum
Geſchenk.

Eſſen (Ruhr), 20. Mai. Der alte
Bergarbeiterverband ſchloß mehrere
hundert Mitglieder aus, die während des
großen Streiks nicht der ausgegebenen Parole
folgten. Die Ausgeſchloſſenen wollen gegen
den Verband klagbar werden.

Rußland.
Lodz, 20. Mai. Der viele Wochen

dauernde Streik der Arbeiter in der Aktien-
geſellſchaft der Baumwollmanufaktur von
Heinzel Kunitzer iſt durch das Entgegen-
kommen der Verwaltung beendet. 4000
Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen.
Ebenſo traten die Weber der Aktiengeſellſchaft
Marcus Cohn wieder in Arbeit. Jn den
Tuchfabriken von Nippe, Ranke Wojdys
lawski legten insgeſamt 1200 Weber die Ar
beit nieder.

Marokko.
Tanger, 20. Mai. Die engliſche

Geſandtſchaft iſt heute Nachmittag 2
Uhr mit einer zahlreichen Eskorte nach Fe z
abgereiſt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 20. Mai.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte heute
in zweiter Beratung den Geſetzentwurf, be

treffend die Bewilligung weiterer Staa s-
mittel zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe von Arbeitern, die
in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind, und
von gering beſoldeten Staatsbeamten. Alle
Parteien gaben rückhaltslos ihren Sympathien
für die Vorlage Ausdruck, wobei beſonders
der Abg. v. Bodelſchwingh den ſegens-
reichen Einfluß der ſtaatlichen Beihilfe
auf das Familienleben der Arbeiter und
unteren Beamten hervorhob. Jn Gemäßheit
ſeines Beſchluſſes erkärte das Haus eine An
zahl von Petitionen, u. a. die des Bundes
der Berliner Grundbeſitzervereine, in denen
um Verweigerung weiterer Staats mittel zum
Bau derartiger Wohnungen erſucht wird, für
erledigt. Einſtimmig angenommen wurde
ſodann ein Antrag Gamp und Genoſſen,
im nächſtjährigen Etat eine erhebliche Er-
höhung des Titels „Zur Unterſtützung für
Geiſtliche aller Bekenntniſſe“ herbeizu-
führen. Zur Beratung ſteht ſodann ein
Antrag Arndt-Gartſchin und Genoſſen,
worin erſucht wird, daß die Ziffer 4 der Be
kanntmachung, betreffend die Beſchäftigung
von Gehilfen und Lehrlingen in Gaſt-
und Schankwirtſchaften vom 23.
Januar 1902, feſtgeſetzten Ruhezeiten für
die kleineren und mittleren Betriebe unter
Berückſichtigung der Bedürfniſſe der ver-
ſchiedenen Arten der Gaſt- und Schank-
wirtſchaften anderweit geregelt oder daß die
Ortspolizei-Behörde ermächtigt werde, in ge
eigneten Fällen Ausnahmen von den er-
wähnten Beſtimmungen zu bewilligen. Ueber
eine kleinere Anzahl von Petitionen ent-
ſcheidet das Haus nach den Kommiſſionsbe-
ſchlüſſen. Die meiſten dieſer Geſuche werden
als Material überwieſen; über den Reſt zur
Tagesordnung übergegangen. Erwähnenswert
unter ihnen iſt eine Petition des Osnabrücker
Zweigvereins des deutſchen Vereins gegen
den Mißhbrauch geiſtiger Getränke, dahingehend,
den Provinzen eine geſetzliche Verpflich-
tung aufzuerlegen, für die Heilung heilbarer
und für die Unterbringung unheilhbarer
Trunkſüchtiger zu ſorgen. Sodann
eine Petition des Vorſtandes der Kreisſynode
Berlin (Stadt II), um Einleitung des Ver-
fahrens auf Konzeſſionsentziehung gegen die
Jnhaber ſogen. Animierkneipen und
ähnlicher Lokale. Jn der Handels und Ge-
werbe- Kommiſſion hat bereits ein Regierungs-
kommiſſar erklärt, daß die Regierung die
Schäden der ſogen. Animierkneipen voll an-
erkenne und beſtrebt ſei, nach Möglichkeit
gegen ſie vorzugehen. Leider ſei aber nament
lich in größeren Städten die polizeiliche Ueber
wachung recht ſchwierig und der Nachweis
ſolcher Tatſachen, die zur Konzeſſionsentziehung
berechtigen, nicht leicht zu führen. Nächſte
Sitzung: Montag.

Die große liberale Partei.
Merſeburg, 22. Mai.

Es gibt bekanntlich Schwärmer, ihnen
voran Paſtor Naumann, die ſich eine
große liberale Partei, von den National-
liberalen bis zu den Sozialdemokraten reichend,
in ihrer Phantaſie vorſtellen. Es iſt erfreulich,
daß von Zeit zu Zeit ein kalter Waſſerſtrahl
niedergeht, der dieſen Phantomen ein Ende be-
reitet. So hat auf dem geſtrigen Dresdener
Vertretertag der nationalliberalen Partei der
Abgeordnete Baſſermann ſich folgender-
maßen ausgeſprochen: „Wir wollen keinen
Block der Linken. Von einer Angliederung
der Sozialdemokraten kann nimmermehr die
Rede ſein. (Lebhafter Beifall.) Von einer
Mauſerung der Sozialdemokratie kann auch
nicht die Rede ſein. Das revolutionäre Ge-
wäſch und die brutale Verhetzung ſind in
dieſer Partei die alten geblieben, es iſt
höchſtens noch ein widerliches Phariſäertum
dazu gekommen. (Sehr richtig!) Eine Klaſſen-
partei kann überhaupt nicht liberal ſein.
Unſer Hauptgegner iſt das Zentrum und
wird es bleiben.“

Cokales.
Merſeburg, 22. Mai.

Zu den Vermählungs-Feierlichkeiten
in Berlin. Dem Vernehmen nach iſt der
Herr Regierungs Präſident Freiherr von
der Recke zum Ehrendienſt für die bevor-
ſtehenden Vermählungsfeierlich-
keiten Seiner Kaiſerlichen und L
Hoheit des Kronprinzen nach Berlin
befohlen worden.

Die Meuſchauer Mühle iſt in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt wor-
den. Der Jllationspreis beträgt 640 838,81
M., das Grundkapital 250 000 M. Gründer
ſind: Mühlenbeſitzer Max Uhlig in Meu-
ſchau, Kaufmann Fritz Hoch heim in
Bredenbeck bei Weetzen, Buchhändler Franz
Radeſtock in Leipzig, Kaufmann Otto
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Conrad in Schkeuditz und Kaufmann Lud-
wig Steinbach in Leutzſch. Der Aufſichts-
rat beſteht aus Kaufmann Bruno Lemme
in Berlin, Vorſitzender, Kaufmann Alexander
Schwager in Jlmenau und Kaufmann Wilm Zacher in Crenſtt Direktor iſt Max

hlig, Prokuriſt Fritz Hochheim, welche ge
meinſchaftlich zeichnen.

Nächtlicher Unfug. Jn Der Nacht
von Sonnabend auf Sonntag haben unnütze
Hände an drei Häuſern in der Lindenſtraße
inſofern Unfug verübt, als ſie von den
ler die die Vorgärten umzäunen, die

öpfe abſchlugen und in die Gärten warfen.
Die Täter ſind bisher unbekannt.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 19. Mai. Der Eichen

ſpanner tritt auch heuer wieder in den
königlichen Waldungen hier ſehr zahlreich
auf. An langen Fäden hängen die etwa
Ia om langen grau ſchwarzen Raupen von
den höchſten Wipfeln bis zur Erde herab und
verrichten ihr Zerſtörungswerk, bei welchem
die kaum entwickelten friſch grünen Blätter
den gefräßigen Tieren eine willkommene
Nahrung bieten. Vielfach ſind die Bäume
ihres Blätterſchmuckes beraubt und ſtehen
gleichſam, als hätte ein rauher Herbſt ge
wütet, entlaubt da, und erſt der Johannis
trieb vermag ſie wieder mit ſriſchem Grün
zu ſchmücken. Auch das Wachstum des
Holzes wird durch dieſe Schädlinge beein-
trächtigt, indem durch den Raupenfraß eine
Säfteſtörung eintritt. Die Dürre des ver
gangenen Sommers hat überhaupt dazu bei-
getragen, daß wohl kaum in einem Frühfahr
ſoviel ſchädliches Gewürm und Jnſekten auf-
treten als heuer.

Ermlitz, 20. Mai. Jn der Donnerstag
nacht erſchallte das Feuerhorn des Wächters.
Jn Schkeuditz brannte eine Scheune
des Herrn Schallert. Das Feuer konnte im
Keime erſtickt werden. Am Freitag abend
gegen 11 Uhr ertönte ſchon wieder Feuer
lärm. Dieſes Mal brannte eine mit Hafer
gefüllte Scheune des Ritterguts Wehlitz.
In beiden Fällen liegt ohne Zweifel Brand
ſtiftung vor.

Schkeuditz, 20. Mai. Ein ſchreck
liches Ende nahm eine Ausfahrt, die Mitt-
woch nachmittag Frau Rittergutsbeſitzer Peltz
in Modelwitz mit ihrer Tochter, der Frau
Rittmeiſter Nette, nach Lützſchena unter-
nahm. Kurz vor letztgenanntem Orte ſcheuten,
wie erzählt wird vor einem Radfahrer, die
Pferde, ſie zogen heftig an, und fuhren, da
der Kutſcher die Gewalt über ſie verloren, an
die Bordkante vor der Schule zu Lützſchena
ſcharf an, ſo daß das rechte Vorderrad des
Wagens zerbrach. Hierdurch noch ſcheuer ge
macht, raſten die Pferde davon, der Wagen
kam zum Umkippen, Frau Peltz wurde aus
dem Wagen geſchleudert, während Frau Nette,
am Schoßleder hängend bleibend, za. 100 m
mit fortgeſcheift wurde und, nachdem die
Pferde zum Stehen gebracht, als beſinnungs
los und ſchwer verletzt aufgehoben wurde.
Durch das Schleifen ihres Körpers war die
rechte Seite des Geſichts total zerriſſen und
mit Blut über und über bedeckt, das Ohr
und die Haare abgeriſſen, die Kleider zerfetzt
und der rechte Arm mehrmals gebrochen.
Man brachte die laut Jammernde ſofort in
die v. Sternburg'ſche Behauſung, woſelbſt ihr
dort und auch von Perſonen der Sternburg'ſchen
Brauerei die erſte Hülfe zute l wurde, während
der telephoniſch herbeigerufene Arzt Dr. Wis
kowski aus Wahren kurze Zeit ſpäter im
Automobil bei der Verunglückten eintraf.
Leider geben die Verletzungen, die Frau Nette
erlitten, zu den größten Befürchtungen Anlaß,
da es ſchwer gelingen wird, ſie dem Leben
zu erhalten, zumal der Blutverluſt ein furcht
barer geweſen iſt. Jn einem requirierten
Krankenwagen wurde ſie nach dem Kranken-
haus St. Jacob in Leipzig transportiert.
Frau Peltz hat anſcheinend innere Ver
letzungen erlitten und liegt ſchwer krank in
ihrer Wohnung.
mit den Damen zugleich vom Bocke ge
ſchleudert wurde, erlitt eine Verſtauchung des
Rückgrates, auch iſt er bettlägerig. Die
Pferde wurden ſchließlich durch einen Maurer,
der ihnen ein Stück Holz vor den Kopf warf,
im Gehöft des von Sternburg'ſchen Gutes
zum Stehen gebracht.

Delitzſch, 20. Mai. Beim Abſpringen
von dem von ihm bedienten Laſtgeſchirr
gr der 18 jährige Sohn des Oekonomen

e yn au von hier derart ung ücklie unter
die Räder, daß ihm dieſe quer über den Kopf
fuhren. Der Tod trat ſofort ein.

Roitzſch, 19. Mai. Der vielbekannte
Oekonomierat Herr Pfaff feierte heute
ſeinen 80. Geburtstag. Zu dieſem Zwecke
hatten ſich nachſtehende

Der Kutſcher Kuntze, der

brachten.

orporationen ein

gefunden die Zuckerfabrſt, der Kriegerverein,

eine Deputation des landwirtſchaftlichen Ver
eins Bitterfeld Delitzſch und Herr Amtsrat
Hirſch, welche ihm ihre Glückwünſche dar-

Der Kriegerverein überreichte eine
Medaille mit der Zahl 25, der landwirtſchaft
liche Verein Bitterfeld Delitzſch ein Diplom,
durch welches ihm die Ehrenmitgliedſchaft des
Vereins angetragen wurde. Herr Pfaff
war langjähriger Vertreter der Kreiſe Bitter
feld- Delitzſch im Abgeordnetenhauſe. Außer-
dem hatten ſich zahlreiche Verwandte und
Freunde um Herrn Oekonomierat Pfaff ge-
ſammelt.

Erfurt, 20. Mai. Der ſeit zwei Jahren
im Rangierdienſt beſchäftigte Bahnarbeiter
Heer geriet heute früh um 5 Uhr zwiſchen
die Puffer zweier Wagen und wurde auf der
Stelle tot gedrückt.

Wittenberg, 20. Mai. Der im fis-
kaliſchen Torfſtich bei Frankenhain beſchäftigte
Arbeiter Karl Schurig wurde während des
letzten Gewitters vom Blitz erſchlagen;
zwei andere Arbeiter wurden leicht verletzt.
Bei Seegrehna wurden auf dem Felde
zwei Pferde vor dem Geſchirre getötet und
einem Knecht die rechte Körperſeite gelähmt.

Vermiſchtes.
Trier, 19. Mai. Der Leutnant Decker vom

Dragoner- Regiment Nr. 7 in Saarbrücken hat ſich
aus unbekannter Urſache in ſeiner Wohnung er
ſchoſſen.

Soeſt, 20. Mai. Ein Schwein, das unbe-
merkt in die Wohnung eines Landwirts gedrungen
war, fraß einem in der Wiege liegenden Kinde den
halben Kopf ab, ſo daß der Tod eintrat.

Graz, 20. Mai. Dem Gericht in Haun
(Unterſteiermark) wurde eine Verbrecherbande
von 21 Köpfen überliefert. Das Haupt der Bande
iſt ein altes Weib, das ſich gerade noch auf Krücken
fortzuſchleppen vermag. Von den Verbrechen dieſer
Räuber und Mördewgiebt die letzte Tat eine Probe.
Zwei Frauen wurden in ihrer Behauſung beraubt,
eingeſchloſſen und verbrannt.

Stockholm, 20. Mai. Jn der Nähe der Ort-
ſchaft Ahrenshoop ſtrandete das ſchwediſche Segel
ſchiff „Umna“ und ging verloren. Vier Mann der
Beſatzung und der Kapitän ſind ertrunken.

Gerichktszeitung.
Halle, 20. Mai. Der Musketier Hans Paſch

von hier, der bei dem Jnfanterie- Regiment Nr. 27
in Halberſtadt dient, hatte ſich am Freitage vor dem
Kriegsgerichte in Magdeburg wegen Fahnenflucht,
Preisgabe von Dienſtgegenſtänden, Unterſchlagung
und Diebſtahl in mehreren Fällen, Straßenraub,
Beilegung eines falſchen Namens uſw. zu verant
worten. Der Angeklagte legte ein offenes Geſtänd-
nis ab. Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe
von ſechs Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, zehn
Jahre Ehrverluſt, Entfernung aus dem Heere und
Stellung unter Polizeiaufſicht. Sechs Monate wer
den von dieſer Strafe durch die erlittene Unter-
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. Der Angeklagte
nahm die Strafe an.

Eiſenach, 20. Mai. Das Landgericht verur-
teilte den Zugführer Hirſch aus Erfurt wegen
Verſchuldung des großen Wuthaer Eiſenbahn-
un glücks zu ſechs Monaten Gefängnis.

New-York, 20. Mai. Der Frauenmörder
Hoch, alias Jacob Schmidt, iſt von dem Geſchwo-
renengericht zum Tode verurteilt worden. Hoch
war mit 43 Frauen die Ehe eingegangen, von denen
er 13 ermordet haben ſoll. Er iſt ein Deutſcher
aus dem Kreiſe Bingen am Rhein und hatte die
Frauen kurz nach der Hochzeit teils vergiftet, teils
nach Raub ihrer Erſparniſſe ſitzen laſſen.

Kleines Feuilleton.
Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in

Berlin. An der Einholung der Herzogin
Cäcilie in Berlin wird ſich altem Herkommen
gemäß auch die Reichspoſt beteiligen und
zwar mit 40 Poſtillonen und ſechs Jnſpektoren
in Galakleidung. Die Toilettenfrage der
Ehrenjungfrauen iſt neuerdings gelöſt. Die
Damen erſcheinen im Gretchenkoſtüm mit
Roſenkränzen im Haar.

Ueber zwei heitere Lokalbahnidyllen
wird aus Bayern folgendes mitgeteilt: Vor
kurzem entgleiſte auf der Oberammergauer
Bahn in der Station Bad Kohlgrub der
elektriſch betriebene Motorwagen, als er die
letzte Fahrt nachts von Oberammergau machen
ſollte. Da nicht die mindeſte Ausſicht be
ſtand, die Fahrt raſch wieder fortzuſetzen und
die Reiſenden „vertragsgemäß“ doch nach
Oberammergau gebracht werden mußten, be-
ſtellte die Betriebsleitung kurz entſchloſſen in
Kohlgrub einen Zweiſpänner und ließ in
dieſem die wenigen Fahrgäſte nach dem
Paſſionsdorfe bringen. Der zweite Fall
ereignete ſich bei dem Abendzuge von Rotten-
burg nach Landshut. Auf der Halteſtelle
Arth war einem Reiſenden der Lokalzug vor
der Naſe weggefahren. Ohne ſich lange zu
beſinnen, unternahm der Herr einen Wettlauf
mit dem „Lokalexpreß“, und ſiehe da, bis
dieſer die 1000 m von Arth bis zur nächſten
Station Pfettrach zurückgelegt hatte, war der
Schnellläufer bereits auf dem Bahnhofe dort
eingetroffen, wo er ſchmunzelnd die Aner
kennung der Mitreiſenden entgegennahm und
das „Zügle“ beſtieg.

Ein wahres Geſchichtchen. Die ſehr
dicke, geiſtig minder begabte Frau Kommerzien
rat H. aus Berlin wird von ihrem gequälten
Arzt auf vier Wochen nach Karlsbad abgeſchoben.
Sie erhält einen Brief des Hausarztes an
einen dortigen Kollegen zur Empfehluug mit
auf die Reiſe. Als ſie nach Kalsbad kommt,
erfährt ſie zu ihrem Schrecken, daß der Arzt,
dem ſie warm ans Herz gelegt iſt, vor zwei
Tagen geſtorben iſt. Nun iſt guter Rat teuer.
Sie wählt einen andern Arzt, weiß aber nicht,
ob ſie dieſem den Empfehlungsbrief mit der
Adreſſe des Verſtorbenen abgeben kann. Da
rät ihr eine Dame, den Brief zu öffnen und
ihn ohne Kuvert und Adreſſe abzugeben. Die
Frau Kommerzienrat öffnet alſo den Brief,
überfliegt ihn und ſteht zur Salzſäule erſtarrt.
Der Brief lautet: „Verehrter Kollege! Hier
ſende ich Jhnen eine fette, dumme Gans,
rupfen Sie dieſelbe nach Kräften. Ergebenſt uſw.

Blüten amerikaniſchen Humors.
„Jch habe erfahren, daß der Herzog in Miß
Vandergold ſterblich verliebt iſt. Jſt es wahr

„Jawohl, er iſt bereit, ihr ſein ganzes
Defizit zu Füßen zu legen.“ „Alſo
die Partie von Miß Sproud iſt zurückgegangen;
weshalb denn eigentlich?“ „Sie hat ihm
zur Sparſamkeit geraten, und das hat ihm
ſo eingeleuchtet, daß er ihr einen Simili-
Diamantring gekauft hat.“ „Die
Wände unſerer Wohnung ſind ſo dünn, daß
mein Mann und ich die Taubſtummenſprache
gelernt haben.“ „Weshalb wohl?“
„Damit wir zanken können, ohne belauſcht
zu werden.“ „Was ſagſt Du zu der
Frechheit von dem kleinen Smith? Hat der
Menſch die Kühnheit, mich geſtern in den
Zirkus einzuladen.“ „So? Und wie hat
Dir denn die neue Pantomime gefallen

„Jch könnte Mathilde nicht lieben lernen.“
„Aus welchem Grunde?“ „Wegen

ihrer Vergangenheit.“ „Jch habe nie etwas
Schlechtes von ihr gehört. Was mißfällt
Dir denn daran?“ „Jhre Länge.“
Der dichtende Anfänger ſteht vor dem Ver-
leger: „Was wird es koſten, dieſe Gedichte
drucken zu laſſen?“ „Hm“, ſagte der
Büchermann, nachdem er die erſten Seiten
durchflogen hatte, „500 Dollars und alle
Jhre Freunde und Bekannten.“ „Sie
ſollten ſich irgendwelche körperliche Bewegung
machen,“ ſagte der Doktor. „Reiten Sie zum
Beiſpiel.“ „Ach“, erwiderte Miß Style,
„das tut ja doch jeder.“ „Gut, dann
gehen Sie viel zu Fuß.“ „Noch ſchlechter
das tut ja niemand.“ „VCLarnegie iſt
doch wirklich ein konfuſer, unlogiſcher Kopf.“

„Wie ſo?“ „Da behauptet er, er könne
das viele Geld, das er hat, nicht
ſchnell genug los werden, und anderſeits
giebt er ſeine Nichte einem Kutſcher zur Frau
und nicht einem europäiſchen Ariſtokraten.“

„Jſt dieſe Statue Terracotta?“
„Jch glaube, ſoeben gehört zu haben, daß
man ſagte, es ſei George Waſhington.“

Verſuche mit flüſſiger Luft. Die
Wunder der modernen Phyſik fanden in der
Verflüſſigung der Gaſe ihre Krönung. Jn
der Tat ſind es Wunder. Wenn derlei jemand
noch vor zwei Jahrhunderten experimentiert
hätte, würde er vielleicht Bekanntſchaft mit
der Folterkammer des „peinlichen“ Gerichts
gemacht haben. Die großen Zauberer in
unſeren Laboratorien heißen Pictet, Linde,
Dewar uſw. Der letztere leitet einen Waſſer
ſtoffſtrom durch flüſſigen Sauerſtoff und
„zündet“ dieſen an. Was geſchieht? Die
Verbrennung. ſetzt ſich in das Jnnere der
Flüſſigkeit fort und das durch die Ver-
brennung des Waſſerſtoffs entſtandene Waſſer
ſteigt in Form von Schnee an die Oberfläche
der Flüſſigkeit. Da jedes verblüffende phyſi
kaliſche Experiment ſich für die Zwecke wiſſen
ſchaftlicher Jnformations- Unterhaltung eignet,
haben ſolche Wunder einen ähnlichen Weg
betreten. Man demonſtriert ſie öffentlich und
findet ein dankbares Publikum, das der Mühe
überhoben iſt, ſich über das „Wie“ und „Was“
die Köpfe zu zerbrechen. Aber auch für den
wiſſenſchaftlich Vorgebildeten giebt es da
genug Gelegenheit zum Staunen. Man ge
winnt hiervon eine Vorſtellung, wenn man
die umfangreiche Abhandlung lieſt, welche
die vortreffliche populär wiſſenſchaftliche
Revue „Der Stein der Weiſen“ ihren
Leſern darbietet. Führen wir in Kürze die
mancherlei Zauberkünſte hier an. Jn
flüſſige Luft gebrachte Gummiſchläuche werden
ſo hart, daß ſie wie Glas zerſplittern. Eine
Bleiglocke kann in flüſſiger Luft zum Tönen
gebracht werden. Jn der Temperatur der
flüſſigen Luft erſtrahlen alle Körper in phos
phoreszierendem Licht. Das elektriſche Lei
tungsvermögen wird in der Kälte der flüſſigen
Luft um das Fünffache erhöht. Wird ein
Stückchen Holzkohle oder ein Flöckchen Baum
wolle mit flüſſiger Luft getränkt, ſo genügt
die Berührung mit einem rotglühenden

Körper, um eine exploſionsartige Verbrennung
hervorzurufen. Jn der Dewarſchen Flaſche
hat die flüſſige Luft eine waſſerähnliche
bläuliche Farbe. Gießt man einen Teil da-
von in ein Glas, ſo beginnt die Flüſſigkeit
heftig zu ſieden, ſolange, bis das Gefäß auf
die Flüſſigkeitstemperatur abgekühlt iſt. Wenn
Tropfen flüſſtger Luft auf die Tiſchplatte ge
bracht werden, ſo bewegen ſie ſich auf der
ſelben wie Waſſertropfen auf einer glühenden
Eiſenplatte. Und der praktiſche Nutzen
all dieſer Hexereien? Vorläufig iſt er noch
gering, da die flüſſige Luft nur am Erzeug-
nisorte ſelbſt ohne ökonomiſchen Schaden ver-
wendet werden kann. Sie kann nämlich
weil ſie geſchloſſene Behälter ſprengen würde

nur in offenen Dewarſchen Gefäßen ver
ſendet werden, was mit erheblichen Koſten
verbunden iſt und zu großem Materialverluſt
führt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Wiesbaden, 21. Mai. Jhre Maj. die
Kaiſerin erlitt durch einen Fall auf der
Treppe eine leichte Stirnverletzung, die zwar
ganz unbedenklich iſt, aber doch den Auf-
ſchub der Abreiſe des Kaiſerpaares von Wies
baden veranlaßte.

Wiesbaden, 21. Mai. Die Kaiſerin
erlitt heute nach der Rückkehr von einer
Spazierfahrt einen Unfall, indem ſie ſich auf
die Schleppe trat und ſtürzte; die hohe Frau
zog ſich dabei ſeitlich am Kopf eine ganz
leichte Verletzung zu. Der dem Schloß gegen-
über wohnende Krankenhaus-Oberarzt Dr.
Lander wurde gerufen; es ſtellte ſich aber
heraus, daß ein Verband unnötig war. Ob-
wohl die Arteria temporalis blutete, wollte
der Arzt nicht nähen und ſtillte das Blut
erfolgreich durch Kompreſſen. Man hofft,
daß die Abreiſe des Kaiſerpaares morgen
abend möglich ſein wird, falls keine Kom
plikationen eintreten.

Die Gesichtsfarbe als Baro-
meter derGesundheit.ausſieht,
matte, eingefallene Augen, Schwindel, Müdig-
keit uſw. hat, über Herzklopfen, Kopfſchmerzen,
Appetitloſigkeit uſw. klagt, bei dem iſt mit
ziemlicher Sicherheit anzunehmen, da die
Schuld dieſer Erſcheinungen an ſchwachem,
eiſenarmem Blut liegt. Läßt man in ſolchen
Fällen die Betreffenden anſtatt Kaffee oder
Tee eine Zeit lang „Bioſon“ trinken, ſo wird
man in ganz kurzer Zeit an der Geſichtsfarbe
und dem Allgemeinbefinden den Erfolg ver-
ſpüren. Dieſes blutbildende Präparat ent-
hält wie kein anderes die wichtigſten Lebens-
und Aufbauſtoffe in beſter, konzentrierteſter
und leicht verdaulichſter Form und iſt fertig
zum Gebrauch in den Apotheken, guten Droge
rien uſw. das halbe Kilo drei Mark erhält-
lich. Man leſe, um ſich von dem Wert des
Bioſon zu überzeugen, die Berichte der medi
ziniſchen Zeitungen, Profeſſoren und Aerzte,
Heilanſtalten uſw. und beachte ſeinen billigen
Preis gegenüber anderen ähnlichen Präparaten.

m „=fre,„;|;„=-—Halleſche Börſe, 20. Mai.
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Nummer 120. 1905. Dienſtag, den 23. Mäai.
Kirchennachrichten.

Dom. Getraut: Der Apotheker
A. Kemper mit Frau Ch. E. geb.

iegand der Königl. Regierungsrat
W. A. E. Niemöller mit Frau M. A. E.
geb. Bartels.

d Seherb Marie, T.„„Lohgerbers Körner; Friedrich AuguſtWilli, S. d. Kaufmanns Schauſeil

Getraut. Der Werkmeiſter J. H.
Walter mit Frau L. H. geb. Wolf hier;Der Geſchirrführer K. A. Vante mit verw.

Kleemannn geb. Heſſe. Beerdigt:
Der Kolporteur Fiſcher; die Frau Renne
bero geb. Mittler.

Mittwoch abend 82 Uhr Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Karl Ernſt,
S. d. Drehers Adolf Becker. Getraut:
Der Kgl. Reg.-Rat Wilh. Aug. Engelhart
Niemöller in Magdeburg mit Frau Mal-
wine Anna Emma geb. Bartels. Be
erdigt: Ein unehel Sohn.

Donnerſtag, den 25. Mai, abends 8
Uhr Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Lucia Elſe
Martha, T. d. Mechanikers Deicke, Bertha
Margarete und Marie Elly Charlotte,
Sag aotschter des Schuhmachermſtrs.

erlach.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 15. bis 21. Mai 1905.
Eheſchließungen: Der Apotheker

Arnold Kemper mit Charlotte Wiegand,
Hadmersleben; der Werkmeiſter Hermann
Walter mit Hedwig Wolf, Leipzig Conne
witz; der Kgl. Regierungsrat Engelbert
Niemöller mit Malwine Bartels, Magde-
burg; der Geſchirrführer Karl Danke mit
Henriette Kleemann geb. Heſſe, gr. Ritter
ſtraße 1.

Geboren: Dem Tiſchler Scheibe 1
T., Clobigkauerſtr. 8; dem Bäcker Götze
1 S., Annenſtr. 15; dem Friſeur Albrecht
1 S., Gotthardtsſtr. 9, dem Gärtnereibe-
ſitzer Hickethier 1 T., Leungerſtr. 6 a, dem
Geſchirrführer Bude 1 S., Krautſtr. 1,
dem Schloſſermeiſter Schrader-Bölſche 1
T., gr. Sixtiſtr. 16, dem Fabrikarbeiter
Reichmann I T., Amtshäuſer 6, dem Schuh
machermeiſter Wunſch 1 S., Steinſtr. 5.

Geſtorben: Der Kolporteur Karl
Fiſcher 73 J., ſtädt. Krankenhaus, der
Arbeiter Joſeph Urban, 24 J., ſtädtiſches
Krankenhaus, die verehel. Anna Renne-
berg geb. Mittler, 53 J., Schmaleſtr. 21.

d an k.
Zurückgekehrt vom Grabe meines

lieben guten Mannes, meines herzens-
guten Vaters, des Landwirts

Karl Meissner,
Können wir nicht unterlassen, Dank
zu sagen. Dank dem Herrn Pastor
Arndt für die trostreichen Worte
im Hause und am Grabe, Dank
Herrn Lehrer Dietrich und der
lieben Schuljugend für den erheben-
den Trauergesang, Dank allen von
nah und fern für die überreich
grossen Palmen- und Kranzspenden,
die unserem tiefempfundenen Herzen
wohlgetan. Dank dem Jagdverein
Oberbeuna, Zscherben und Merse-
burg für die liebevolle Ehrung.
Möge Gott allen ein reicher Ver-
gelter sein.

Die tieftrauernde Witwe
Emma Meissner u. Sohn.

Gross-Kayna, den
1110) 19. Mai 1905.

len denen, die uns anlässlich
unserer goldenen Hochzeit so

beehrt haben. sagen nochmals unseren

herzlichsten Dank.
Traugott Bubam u. Frau.

Creypau, den 7. Mai 1905.

Gutsbeſiterstochter,
ſucht

Aufnahme für einige Monate auf
einem Gut, wo ſie ſich in allen
Zweigen des Haushaltes, hauptſäch-
lich in der Milchwirtſchaft, vervoll-
kommnen kann. Familien Anſchluß

Bedingung. (1103Offerten unter E. H. an die Exped.
dieſes Blattes.

Feſtſtehende Kaſſengelder mit
Amortiſation von (946580 000 Mark

à 4 o habe zur
II. Stelle auf Güter

bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.

Wilhelm Goeckoe,
Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.

einzurichten.

23. Mai 24. Mai 25. Mai

Merſedurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

27. Mai

Si k Woche.ne Rusnanme-Wocnhe.
Von dem Grundſatze ansgehend, meiner werten Kundſchaft ſtets dieſelben Vorteile wie alle Großſtädte

zu bieten, habe ich mich entſchloſſen, auch jetzt

c außergewöhnlich billige Verkaufstage
Dienſtag Mittwoch Donnerſtag Freitag Sonnabend Sonntag nd Montag

26. Mai
auf meine bekannt billigen, teilweiſe ſogar noch ermäßigten Preiſe

einen Rabatt von 10 Prozent,
welcher ſofort an meiner Kaſſe ausgezahlt oder in Rabatt-Spar- Marken vergütet wird.

23. Mai 29. Mai

Dieſes Angebot iſt als ein ganz außergewöhnliches zu betrachten und hat nur während obiger 7 Tage Gültigkeit.
Dieſe Einkaufsgelegenheit kann auch meinen werten auswärtigen Kunden nicht dringend genug empfohlen werden.

Wieſen Verpachtung.

Montag, den 29. Mai d. Js.,
nachmittags von 6 Uhr an,

ſollen im Gaſthof zu Wallendorf
die Grasnutzungen von den

Wallendorfer Gemeindewieſen,
Pfarrwieſen,
Kirchenwieſen und

den Franz Senf'ſchen Wieſen
öffentlich meiſtbietend verpachtet wer
den. Bedingungen im Termin.

Wallendorf, den 18. Mai 1905.
1090) Der Gemeindevorſteher.

Nlechten
upenfle e trocker und näſſende Flechte,ung Epema, Hautausſchläge

oiene Füsse
wer bisher vergeblich hoffte
gehen z werd einen Verſuch mit der

rten

r Rinmo-Salbefrei von i h Séeurre, Doſe Mark U.
Barnkſhretdes gehen täglich ein.
Beaearhs, Fap ian je Vebs W

am P
Zuſ.:

VSe r rv e Ruatheten.

2——3 freundliche, ſehr ſchön gelegene

möblierte Zimmer
ſind zu vermieten und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Wo? ſagt die
Expedit. ds. Blts. (1104

Junger Mann Tals Schreiber
baldigen Antritt geſucht.

Günther jun-,
Baugeschäft.

Rappstute,
11jährig, geritten und
gefahren, verkäuflich.

Kneisz, am Bahnhof I.

(90 I

vorrätig in der
KreisblattDruckerei.

Besondere Gelegenheitskäufe:

Kleiderſtoffe, Beſatzſtoffe, Gardinen, Teppiche.

Preußiſcher BeamtenVerein.

Aus Anlaß unſeres 25 jährigen
Stiftungsfeſtes wird am

Dienſtag, den 23. Mai d. Js.,
abends 8 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“ ein

Feſt-Kommers
veranſtaltet, zu welchem die Mit-
glieder hierdurch eingeladen werden.

Die Damen werden gebeten, von
den Logen aus dem Kommerſe bei-

zuwohnen. (1044Der Vorſtand.
A felwein echter Frank-p furter!

Hochfeine Qualität!
vom Faß und in Flaſchen, empfiehlt

Carl Rauch.
J Flaſchen zum Füllen wer-

den angenommen. (1086

Gemeinſchaſtliche

Orts-Kranken-Kaſſe.
General-

Verſammlung.
Dienſtag, den 23. Mai 1905,

abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian hier.

Tagesordnung:
1. Bericht der Rechnungsreviſoren.
2. Beſchlußfaſſung über Abnahme der

Jahresrechnung.
3. Erſatzwahl des Vorſtandes für einen

ausgeſchiedenen Arbeitnehmer.
Die Herren Vertreter werden zu

recht zahlreichem Erſcheinen hierdurch
ergebenſt eingeladen. (1047

Merſeburg, den 12. Mai 19 5.
Der Vorſtand.

Paul Thiele. Vorſitzender.
Zeitungs-Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

La
e lLiqueur extra fine,

Generalvertrieb für Merseburg und den mittleren Teil der
Provinz Sachsen: Erste Hallesche Cognac-Brenne-
rei Gebrüder Kopf, Halle a. S. Pernruf 2489.

(928

Rhenser Mineralbrunnen.
Für die bernahme des Alleinverkaufs im hieſtgen Bezirk wird eine

Günſtige Bedingungen.
Rhenſer erhielt auf vielen Ausſtellungen

geeignete Firma geſucht.
tiſcher Flaſchenverſchluß (Goldy).

Neueſter, äußerſt prak-

die höchſten Auszeichnungen, zuletzt Weltausſtellung St. Louis u. Düſſel-
dorf die Gold. Medaille ſowie die Königl. Preuß. Staatsmedaille, Jahres-
verſand ca. 6 Millionen Füllungen in Flaſchen und Krügen nach allen
Weltteilen. Angebote erb ten an den Gen. Vertreter Servas Berger,
Leiprig-60., Magdeburgerſtraße 28. (Tos2

o

bei mir zum Verkauf.

Von Mittwoch, den 24. d. Mts., ab
ſteht wieder ein Transport
hochtragender Kühe u. Kalben,

wie einilhener Kühe mit den Kälbern

(1111

Otto Heilimann.

t

Große Poſten Damen Jacketts, Kragen, fertige Kleider, Kleiderröcke, Bluſen,

Herren- u. Knaben Garderobe Wäsche-Aussteuer- Artikel.
Otto Dobkowitz Mersehburg,

Entenplan Z. (1107

e s ch n ceheecivolrcheuter.
Donnerstag, den 1. Juni 1905

Eröffnungs Vorstellung:
Die ſchöne

Holländerin.
Dutzendbillets ſind beim Voten

Wilhelm Mai u. im Theater

Bureau Belsel zu haben.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

GeneralVerſammlung
Sonntag, den 283. Mai 1905,
nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“,

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
j 2. Vortrag: „Auwendung und Nutzen

des elektriſchen Starkſtromes in
der Landwirtſchaft“. Refr.: Herr
Ingenieur C. Wölcke, Leipzig.

3. Rechnungslegung pro 1904/1905.
4. Vorſtandswahl.
5. Beſchlußfaſſung über die Sommer-

reiſe. (1103Zu dieſer GeneralVerſammlung
laden wir die geehrten Mitglieder
hiermit ergebenſt ein und bitten um
recht zahlreichen Beſuch.

Der Vorſtand.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

5 Schellſiſch,Schollen, Cabela
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.Theater Malerei

Franz Reinecke, Hannover.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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